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Der traute Friede.
Es wird so leicht zwar Niemand bestreiten,

daß die jüngste Rede des Fürsten Bismarck eine
gewisse Erleichterung hinsichtlich der Sorgen um
die Erhaltung des Weltfriedens gebracht hat, aber
in einem Genesungszustande befindet sich leider
der europäifche Frieden noch nicht, er ist noch
krank und zwar chronisch krank. Es steht mit
ihm wie mit solchen Kranken, welche jahrelang
krank sein können, ehe die Entscheidung, Gene-
sung oder Tod, eintritt, und so müssen wir uns
auch damit vertraut machen, den Frieden noch
auf längere Zeit hinaus als einen Patienten zu
behandeln. Die Schwierigkeit der Situation liegt
übrigens weniger an dem Vorhandensein der
Kriegsparteien in Rußland und Frankreich, son-
dern sie ist vielmehr in dem versumpftenZustande
der orientalischen Frage und der Unmöglichkeit,
aus demselben heraus-zukommen, enthalten. Da
Rußland sowohl aus Rücksicht aus Oesterreich
und England die Entwirrung der bulgarischen
Händel nicht gut durch eine kriegerische Aktion
wagen kann, als auch aus Sorge um seine Pro-
tektorstellung bei den Südslaven der Balkanhalb-
insel die Bulgaren nicht gut mit Gewalt in Ab-
hängigkeit von Rußland bringen kann, so hat der
Zar eine ebenso eigenthümliche als lästige Methode
gewählt, um die Bulgaren in die Enge zu treiben
und Europa den russiscbeii Wünschen bezüglich
Bulgariens geneigt zu machen. Die russische
Regierung erkennt seit der Vertreibung des Für-
sten Alexander keine Handlung der bulgarischen
Regierung als gesetz- und vertragsmäßig an, ja
sie behandelt die jetzigen bulgarischen Machthaber
selbst als unrechtmäßige Gewalthaber. Die rus-
sische Regierung macht gleichzeitig im Geheimen
fortwährend Versuche, das jetzige bulgarische Re-
giment zu stürzen und ihre Anhänger an das
Ruder zu bringen. Gelänge dies, so würde sehr
leicht Rußland befriedigt werden können und
wahrscheinlich auch der europäifche Friede wieder
gesunden. Die Mehrheit der Bulgaren sind aber
Gegner Rußlands geworden und keiner der bis-
herigen Putschversuche fiel zu Gunsten der Rus-
senfreunde in Bulgarien aus.

Unseres Erachtens dreht sich nun die große
Frage des Erdtheiles zur Zeit nicht um Bulga-
rien an sich, ferner auch nicht darum, ob deutscher,
russischer oder französischer Einfluß in Europa
maßgebend sein soll, denn die gegenwärtige Grup-
pirung der Großmächte läßt keiner einen einsei-
tigen herrfchenden Einfluß, wohl handelt es sich
aber offenbar darum, ob sich noch ein Modus
finden läßt, nach welchem sich die AnsprücheRuß-
lands im Orient noch mit dem europäifche«
Frieden vereinbaren lassen oder ob die an der
Aufrechterhaltung der bisherigen Machtgruppirung
interessirten Großmächte schließlich Rußland erklä-
ren: Bis hierher und nicht weiter!

Deutschland, welches wiederholt erklärt hat,
daß es in orientalischen Händeln neutral bleiben
müsse, daß es dort nichts zu erobern und nichts
zu vertheidigen habe und seine Macht nur für
eigene Lebensinteressen einsehen könne, neigt nun
offenbar der Ansicht zu, daß gewisse Ansprüche
Rußlands im Orient, resp. in Bulgarien unter-
ftützt, und zugleich die europäifche Türkei friedlich
zwischen den betheiligten Staaten ausgetheilt wer-

den könne. Den Anfang mit der Theilung hat
man bekanntlich ja auch schon gemacht, indem in
früheren Jahren bereits Rußland, Qesterreich,
England, Rumäniem Serbien, Montenegrm Bul-
garien und Griechenland türkische Gebietstheile
erhielten, und schließlich handelt es sich nur darum,
ob man die Theilung bald wieder aufnimmt oder
ob man sie noch einmal vertagt.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Ein Privattelegramm der ,,N. Z.« aus San
Remo besagt, daß der Kronprinz die Nacht vom
Montag zum Dienstag etwas weniger gut verbrachte,
als die vorhergegangenen Nächte und war der Schlas
durch Husten und Schleimansivurf unterbrochen. Die
Ursache dieser wenn auch einstweilen nicht sehr erheb-
lichen Verschlimmerung im Befinden des hohen Kranken
hängt ersichtlich mit dem Heilungsproceß der Opera-
tionswunde zusammen. Letztere selbst vernarbt gut
und ist wesentlich kleiner geworden; im Uebrigen ge-
nießt der Kronprinz bereits feste Speisen nnd bringt
fegt täglich fünf bis sechs Stunden außerhalb des
Bettes zu. Wie es heißt, würde der ,,Reichsanzeiger«
in diesen Tagen mit Genehmigung und aus Wunsch
der Frau Kronprinzessin einen Bericht Dr. Mackenzies
über den Verlauf der Krankheit des Kronprinzen mit
dem letzten, noch nicht officiell bekannten Gutachten
Prof. Virchoivs als Einleitung bringen.

Berlin, 16. Februar. Dem ,,Reichsanzeiger«
geht aus San Remo von autorisirter Seite  Mackenzie!
folgende Mittheilung zu: »Auf Wunsch des Kron-
prinzen, meine Ansicht über die Krankheit zu ver-
öffentlichen, benutze ich die Gelegenheit, einige unge-
naue Mittheilungen, welche mir zugeschrieben worden
sind, zu berichtigen. Es ist eine allgemein verbrei-
tete Meinung, daß ich annehme, die Krankheit, an
welcher Se. Kaiserliche Hoheit leidet, sei nicht Krebs.
Meine Ansicht von der Sache, welche ich beständig
aufrecht erhalten habe, ist die, daß kein Beweis von
dem Vorhandensein des Krebses erbracht worden ist·
Um eingehender zu sprechen: Als ich im Mai v. J.
in Berlin ankam, erklärte ich den Collegen gegenüber,
daß meines Erachtens die Erscheinungen im Kehlkopf
einen negativen Charakter trügen, d. h. die Krank-
heit könne gutartig oder bösartig sein, der Charakter
derselben könne nur durch mikroskopische Untersuchung
festgestellt werden. Zu diesem Zweck wurde von mir
ein Stück des erkrankten Gewebes herausgenommen
und von Prof. Virchow untersucht, welcher nichts
Malignes daran entdecken konnte. -Wiederholtes
Untersuchen anderer von mir aus dem Kehlkopf ent-
fernter Stücke durch Professor Virchow ergaben ähn-
liche Resultate. Jm Monat Juli, während eines
Aufenthaltes des Kronprinzen auf der Jnsel Whigt,
erklärte ich mehr als einmal seinen hohen Verwandten
gegenüber, daß diejenige Gefahr, welche ich am meisten
fürchtete, in einem späteren Auftreten von Knorpel-
hautentzündung bestände. Drei Monate später zeigte
sich diese Besorgniß wohlbegründet. Zu Ende October
und Anfang November traten neue Symptome auf,
und die örtliche Erkrankung zeigte die Ansicht, welche
mit der Diagnose auf Krebs vereinbar erschien. Da-
mals war es unmöglich, frisches Material zur mikros-
kopischen Untersuchung zu entnehmen, und ich erachtete
es demgemäß als sicherer, die Krankheit als eine
solche. von bösartigem Character zu behandeln. Jn-
dessen unterbreitete ich gleichzeitig meinen Collegen
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ein Protokoll, in welchem ich angab, daß, obgleich
das Leiden augenblicklich das Aussehen von Krebs
hätte, ich nicht damit übereinstimmen könnte, daß
dasselbe als bösartig erwiesen sei, bis eine weitere
mikroskopische Untersuchung gemacht wäre. Dieses
Document, in dem mein Ausspruch enthalten ist, ist
nach Berlin gesandt worden, um im Staatsarchiv
aufgehoben zu werden. Obgleich diese ungünstigen
Symptome, welche sich damals boten, auf Grund
des Vorhandenseins von Krebs gedacht werden konnten,
war es doch der Majorität der behandelnden Aerzte
klar, daß Perichondritis hinzugekommen war. Mitte
December waren diese ungünstigen Zeichen verschwun-
den und nun waren die klinischen Symptom, welche
auf Krebs deuteten, nicht mehr vorhanden. Es fehlte
indessen immer noch an einer mikroskopischen Unter-
suchung. Diese wurde Ende Januar ermöglicht, als
sich ein abgestorbenes Gewebstück von derselben Stelle
loslöste und ausgeworfen wurde, welche im Novem-
ber ein so sehr verdächtiges Aussehen gezeigt hatte.
Dieses Gewebstück wurde sorgfältigft und wiederholt
von Professor Virchow untersucht. Das Ergebniß,
welches jetzt veröffentlicht wird, zeigt wiederum, daß
Krebs nicht nachgewiesen werden konnte. Um zu
recapitiilirem Nach meiner Ansicht waren die klinischen
Symptome immer durchaus vereinbar mit einer nicht-
bösartigen Erkrankung. Die mikroskopische Unter-
suchung befand sich in Uebereinstimmung mit dieser
Ansichh Jch brauche nur noch hinzuzufügen, daß,
obgleich in beinahe jedem Falle von Kehlkopserkram
kungen es auf den ersten Anblik möglich ist, eine
genaue Diagnose in Bezug auf die Natur des Lei-
dens zustellen, in allerdings sehr seltenen Fällen
allein das Fortschreiten der Krankheit die Bestimmung
des Charakters derselben gestattet. Unglücklicher
Weise gehört das Leiden des Kronprinzen zu der
letzteren Art, so daß in diesem Augenblick die medi-
cinische Wissenschaft mir nicht gestattet zu behaupten,
daß irgend eine andere Krankheit vorhanden sei, als
eine Entzündung des Kehlkopfes, verbunden mit
Perichondritis.«

Berlin, 16. Februar. Der ,,Reichsanzeiger«
veröffentlicht folgendes Bulletin aus San Remo vom
16. Februar Vormittags 1O�/2 Uhr: Jn den letzten
14 Stunden ist eine Veränderung im Zustande des
Kronprinzen nicht eingetreten.

Wien, 16. Februar. Der �Steuer: Freien
Presse« wird heute aus San Remo gemeldet: Die
Nachtruhe des Kronprinzen wurde wieder empfindlich
durch Hüften beeinträchtigt. Der Schleim ist noch
immer etwas blutgefärbt. ·

Berlin, den 16. Februar. Aus San Remo
meldet die ,,Vossische Zeitung«: Der Kronprinz be-
fand sich gestern vier Stunden außerhalb des Bettes.
Kopfschmerz und Husten sind noch nicht ganz ver-
schwunden, wodurch der Schlaf zeitweise unterbrochen
wurde. Der Appetit ist recht befriedigend. Seit
gestern werden die officiellen Bulletins im Hausslur
des hiesigen deutschen Viceconsulats ausgehängt Dr.
Mackenzie verschob seine Abreise, weil er noch eine
weitergehende Besserung abwarten will. Gerüchte
von der bevorstehenden Ankunft anderer Specialisten
erregen hier, wo sechs Aerzte anwesend sind, Lächeln.

 Schles. Ztg.!
Berlin, 16. Februar. Jn einem hiesigen Bör-

senblatte findet sich die Nachricht, daß Professor von
Bergmann nach der heutigen Consultation an der
Diagnose auf Krebs festhalte.  Schles. Ztg.!



Kaiser Wilhelm begeht am Sonnabend wieder
einen militairischen Ehrentagt Sein siebzigjähriges
Jubiläuni als Chef des russischen Jnfanterie-Regiments
,,Kaluga.« Auf speciellen Befehl des Czaren trifft
an diesem Tage eine Deputation des genannten Re-
giments, aus dem Commandeur, dem Regiments-
Adjutanten, einem Hauptmann und einem Feldwebel
bestehend, aus Rußland in Berlin ein, um dem er-
lauchten Chef die Glückwünsche seines Regimentes zu
überbringen.

Die zweite Berathung des Socialistengesetzes
führte in den Sißungen des Reichstages vom Montag
und Dienstag nochmals zu langen Erörterungen über
die Frage der Nüßlichkeit der außergewöhnlichen Maß-
regeln gegen die Soeialdemocratie. Wie gewöhnlich,
so standen sich auch fegt die Meinungen in dieser
prineipiellen Frage wiederum schroff gegenüber und
nur das Eine erhellte aus den Verhandlungen klar,
daß im Reichstage eine Mehrheit für die regierungs-
seitig vorgeschlagenen Verschärfungen des Socialisten-
gesetzes nicht zu haben ist. Das Resultat der zwei-
tägigen Speeialdiscussion über die Vorlage läßt sich
dahin zuiammenfassem daß die Verschärfungen wie
die Verlängerung auf fünf Jahre abgelehnt wurden
und dafür das bisherige Gesetz eine Verlängerung
bis zum 30. September 1890 erhielt. Auch die vom
Abgeordneten Windihorst beantragten Milderungen,
namenilich die Aufhebung des kleinen Belagerungs-
zustandes, lehnte das Haus ab. Von Seiten der
Regierung wurde durch Herrn v. Puttkamer die Er-
klärung abgegeben, daß sie sich mit der einfachen
Verlängerung des Gesetzes begnüge, da dessen Ver-
schärfungen und« die vorgeschlagene Verlängerung aus
fünf Jahre nicht zu erlangen seien. Debattelos
überwies der Reichstag außerdem am Dienstag den
Gesetzentwurf betr. den Erlaß der Relictenbeiträge
von Angehörigen der Reichs-Eivil- und Militairvers
waltung an eine Commission zur nochmaligen speeiellen
Durchberathung und genehmigte definitiv die Vorlage
über die Zurückbeförderuiig der Hinterbliebenen im
Auslande angestellter Reichsbeamten Am Mittwoch
standen die Anträge über die Sonntagsruhe und
über die Regelung des Strafverfahrens auf der
Tagesordnung. -

Nach einem im sogenannten Senioreneonvent des
Reichstages gepflogenen Meinungsaustausche würde
�el! der vom Reichstage noch zu bewältigende Arbeits-
stoff mit Leichtigkeit bis etwa zum 20. März ab-
wickeln lassen und der Schluß der Session also zu
diesem Zeitpunkte erfolgen können. Als Voraus-
sehung gilt hierbei, daß das Weingesey welches be-
sondere Schwierigkeiten ergiebt, liegen bleibt und daß
ferner die Regierung von der Vorlegung des Alters-
und Jnvaliditäts -Verficherungsentwurfes Abstand
nimmt. Es ist indessen noch nicht bekannt, wie sich
die Regierung zu den vorläu�gen Beschlüssen des
Seniorenconvents stellt.

Das preußische Abgeordnetenhaus genehmigte am
Montag definitiv den conservativ-nationalliberalen
Antrag auf Einführung der fünfjährigen Legislatuv
perioden auch in Preußen. Die Sitzung vom Diens-
tag wurde vollständig dureh die Speeialberathung des
Justizetats ausgefüllt, welche auch noch einen Theil
der Mittwochssißung in Anspruch nahm. Die Diens-
tagsverhandlung gestaltete sich zu einer Art General-
debatte über den Justizetat, wobei die Fragen des
juristischen Zwischenexamens, der theoretischen und
practischen Ausbildung der jungen Juristen und der
Gehaltsverhältnisse der höheren Justizbeamten wiederum
zur Sprache kamen. Außerdem gaben die von frei-
sinniger Seite auf�s Tapet gebrachten Preßprocesse
gegen den Redaeteur des freisinnigen ,,Boten aus
dem Riesengebirge«, Dürholt, Anlaß zu einer längeren
Erörterung.

Dem Abgeordnetenhause ist die schon angekündigte
neue Eisenbahn-Vorlage zugegangen. Dieselbe bringt
den Bau von nicht weniger als 19 neuen Eisen-
bahnlinien in Vorschlag, theils in den östlichen Pro-
vinzen, theils aber auch in der Provinz Sachsen und
in Thüringen, sowie auch in einigen westlichen Be-
zirken. Außerdem sollen die Betriebsmittel vermehrt,
auf verschiedenen Strecken zweite, resp. dritte und
vierte Gileiie gelegt und eine Reihe von Umbau-
und Eriveiterungsakbeiten in verschiedenen Bahnhöfi-n,
sowie neue Geleisverbindungen ausgeführt werden.
Jm Ganzen verlangt die Vorlage 111,297,560 Mk.

Das preußische Armeeverordnungsblatt veröffent-
licht die vorläufigen Ausführungh und militairischen
Ergänzungsbestimmungen zum Wehrgesetz. Jhnen
zufolge sind verabschiedete aber zum Eintritt in die
Landwehr 2. Aufgebotes verp�ichtete, infolgebeffen
wieder angestellte Offiziere in die Ranglisten aufzu-
nehmen. Die Offiziere des 2. LandwehvAufgebotes
unterstehen als Mitglieder des Offiziereorps ihres
Landwehrbataillonsbezirks dem militairischen Ehren-
geriehte. Die Offiziere der bisherigen Landwehr
bleiben Angehörige des ersten Aufgebotes, die Mann-
sehaften der Ersatzreserve bleiben Angehörige des Be«-
urlaubtenstandes. Die bisherige Eintheilung in
Landwehr-Regimenter und -Bataillone bleibt nur
noch beim Gardecorps bestehen. An ihre Stelle
treten die den Jnfanteriebrigaden direct unterstellten
Landwehrbataillonsbezirkr. Die Landwehrbezirkseow
mandos werden künftig nach den Stabsquartieren
bezeichnet. Die Ofsiziere der Stamm-Mannschaften,.
des Bezirkseonimandos, der Provinziallandwehrim
fanterie und alle bei der Mobilmachung aus dem
Landwehrbataillonsbezirk hervorgehenden Jnfanteries
formationen tragen statt der bisherigen Regiments-
nummer die Nummer ihrer Jnfanteriebrigade.

Altdorf, 16. Februar. Gestern Nachmittag
wurde der Verkehr auf der Gotthardbahn bei Wasen
durch Lawinenstürze unterbrochen. Die reisenden
mußten umsteigen. Sechs Arbeiter wurden ver«-
schüttet. Der Schnee liegt auf einer Strecke von
140 m Länge und 5 m hoch. Die Störung wird
in einem Tage beseitigt sein.

Bern, 16. Februar. Das Eisenbahndepartement
theilt Folgendes mit: Jn der Nähe des Kircheitberg-
iunnels bei Wasen übersehüttete gestern Vormittag
eine starke Lawine den Bahnkörper der Gotthatdbahiy
sodaß der Schnellzug, der von Luzern nach Mailand
unterwegs war, 1*]: Stunden im Tunnel warten
mußte. Gestern Nachmittags erfolgten zwei neue
bedeutende Lawinenstürze, die die Entschigthalgalerie
überschütteten. Die Betriebsunterbrechung wird ein
bis zwei Tage dauern.

Frankreich.
Die offizielle Annäherung zwischen Frankreich und

Rußland hat soeben wiederum einen Schritt nach
vorwärts gethan. Bei dem radicalen französischen
Kammerpräsidenten Floquet fand dieser Tage ein
großer diplomatiseher Empfang statt, welchem ein
Diner vorausgegangen war, an welchem u. A. auch
der Präsident der Republik und der Botschafter
Rußlands, der vielgenannte Herr v. Mohrenheim,
theilnahmen. Dieser Art besiegelt die Versöhnung
zwischen Herrn Floquet, dem ehemaligen �Vive la
Polognel«-Rufer, und dem ofsiziellen Rußland
und man darf nun gespannt sein, wie sich auf dieser
Grundlage das französischckussische Verhältniß weiter
entwickeln wird. Vielleicht gehört hierzu die Er-
hebung Floquet�s auf den Ministerpräsidentensessel
der französischen Republik und Herr Floquet hat
alle Ursache, sich hierauf vorzubereiten, denn daß die
Tage des Ministeriums Tirard gezählt sind, beweist
die Abstimmung der Deputirtenkammer über den
Tonkincredit, welcher der Regierung nur mit wenig
Stimmen-Mehrheit bewilligt wurde. Und diese un-
zuverlässige Mehrheit kann sich über Nacht in eine
ausgesprochene Minderheit verwandeln!

Jm Gegensah zu der wachsenden Jntimität
zwischen Frankreich und Rußland macht sich in den
französischätalienischen Beziehungen mehr und mehr
eine Spannung bemerklich. Die Rede, welche der
französische Minister des Auswärtigen, Herr Flourens,
auf seiner Candidatenreise im Departement der Ober-
alpen in Brianqon gehalten hat, ist für diese Spannung
ein neuer Beweis. Flourens hob unverblümt die
Stärke und Bedeutung von Brianczon als Grenz-
festung nach Jtalien hin hervor und deutete zugleich
auf die Möglichkeit eines italienischen Angriffes hin
und dies ist doch aus dem Munde eines Minifters
gewiß schon viel gesagt. Aufsehen erregt unter diesen
Umständen eine in den Pariser Blättern veröffentlichte
Kundgebung des bekannten bonapartistischen Kampf-
hahns, Paul Eassagnac. Jn derselben fordert Cas-
sagnac den Prinzen Napoleon auf, seinen in der
italienischen Armee dieiienden Sohn Louis zurückzu-
berufen, mit der Motivirung, die italienische Armee
werde offen gegen Frankreich organisirt und solle
Prinz Louis feinen Degen an anderer Stelle zur

Verfügung stellen, wo »dessen Spiße nicht gegen
das Herz des Vaterlandes gerichtet wäre!" Daß
derartige Ausbrüche des französischen Chauvinismus
nicht zur Verbesserung der französifchåtalienischen Be·
ziehungen beitragen, ist klar!

S ch l e f i e n.
��r. Namslau, 16. Februar.

Versammlung der Feuerwehr.]
Kretschmerzechr.j Die Ende Januar v. J. in
Folge des großen Brandes der Haselbachssehen Dampf·
brauerei ins Leben gerufene freiwillige Feuerwehr
hielt vor einigen Tagen ihre erstjährige General-Ver-
sammlung ab. Nach dem erstatteten Jahresbericht
zählt der Verein gegenwärtig 79 active und 26 in-
active Mitglieder. Die Uebungen begannen im Mai,
nachdem die sämmtlichen activen Mitglieder unifor-
mirt«und die Geräthschaften beschafft worden waren.
Die Zahl der abgehaltenen Uebungen betrug 18 incl.
einer Hauptübung Jn Action ist die Feuerwehr
am Orte niemals getreten, nach auswärts wurde sie
einmal berufen. Seit Kurzem gehört der Verein
dem Proviiizial-Verbande der freiwilligen Feuerwehren
Schlesiens und Posens, sowie dem Unterverbande
derselben an. Außerdem ist er mit seinen activen
Mitgliedern der Pr · »« ".1"f«""--,«I » beige-
treten. Die Einnahmen des Vereins betrugen
3069,29 Mk» die Ausgaben 2392,30 Mk» so daß
ein Bestand von 676,99 Mk. verblieb. Bei der
Wahl des Vorstandes wurden die Herren Bürger-
meister Rohe  Branddireetor!, Zimmermeister Sehmidt
 Brandmeister!, Sattlermeister Pelikan  dessen Stell:
vertreter!, Ruvferfchmiebemftr. Martens  Zeugmeister!,
Kaufmann Paul Kosehwih  Kassirer! und Stadtsecrei
tair sucht;  Schriftführer! wieder gewählt. � Die
hiesige Kretschmerzeche gehört gewiß mit zu den
ältesten Schlesieiis. Jn einer erst fegt aufgefunbenen
sehr sauber geschriebenen ,,Willkür und Ordnung der
Herren Kretschmer anno 1555�, in welcher verschie-
dene Artikel festgesetzt werden, heißt es am Eingange,
daß nach ,,altem He rkommen« die Aufrechnung
des vergangenen Jahres ftattfinbet. Die Zeche be-
{im 29 sehr gut erhaltene Pergament-Urkunden von
winzige: Größe und mit Wachssiegeln versehen, in
denen s. Z. hiesige Hausbesitzer sich zur Zahlung
verschiedener Beträge an die KretschmevZeche ver-
pflichtcten Die ältesten dieser Urkunden tragen die
Jahreszahl 1415, 1443, 1446, 1482, 1524, 1552
u. f. w. Da die darin verbrieften Zahlungen längst
abgelöst sind, dürften diese Urkunden im schlesischen
Staatsarchiv wohl am besten aufbewahrt bleiben.

��r. Namslau, 14. Februar. [Bügerju-
biläum.] Am gestrigen Schuhmacher-Quart« beging
der Schuhmaehermeister Julius Martin hieselbst sein
50jähriges Bürger- und Meisterjubiläum. Der Jubilar
wurde durch 2 Vorstandsmitglieder in das Vereins-
loi:al abgeholt, wo ihm der Jnnungs-Ober-Aelteste
vor versammelte: Jnnung die Glückwünsche der Letzteren
darbrachte, woran sich ein solennes Frühstück knüpfte.

E] Namslau, 16. Februar. [Vom Männer-
Turn-Verein.] Die am 15. Februar stattgefun-
dene General-Versammlung war gut besucht. Die
Kassenrevisionscksonimission beantragte in derselben
Entlastung des Kafsirers, welchem Antrage auch statt«
gegeben wurde. Die Einnahmen des Jahres 1887
betrugen Mk. 291,14, die Ausgaben Mk. 289,17,
fo daß ein Bestand von Mk. 1,97 verbleibt. Der
Turnhallenbaufonds hatte am I. Januar 1888 einen
Kassenbestand von Mk. 671,88, angelegt in der
hiesigen städtischen Sparkasse. Von der nun folgen-
den Wahl des Vorstandes erklärten die langjährigen
verdienten Vorstandsmitglieder Herren Pelikan und
Löwe auf eine etwaige Wiederwahl verzichten zu
müssen. Die Versammlung nahm mit Bedauern von
dieser Erklärung Kenntniß und drückte genannten
Herren den Dank für ihr verdienst- UND hMgSbUUgO
volles Wirken für die Jnteressen des Turn-Vereins
durch ein auf dieselben ausgebrachtes Zfaches Gut
Heil aus. Gewählt wurden alsdann zum Vorsitzen-
den Kaufmann Bermann jun» zum Tumwart Hein-
zelrnann, zum Kassenwart Kaufmann Werner, zum
Schriftwart Kaufmann Wetzel, zum Zeugwart Uhr-
mache: Galle.

Reichthal, 15. Februar. Der Arbeiter Johann
Lorek von hier, welcher troß seiner jungen Jahre
wiederholt mit Gefängniß wegen Diebstahls, Körper«

[General- 
Die



perletzung und Hausfriedensbruehs bestraft ist, wollte
im December v. J. sich auf recht schlaue und billige
Weise in den Besitz eines Litcrs Spiritus setzen. Er
ließ sich in einer mitgebrachten Flasche dieses Quan-
tum im Laden des Kaufmanns M. verabreichen und
wollte sich ohne Bezahlung durch ein Nebenzimmer
mit dem Versprechen entfernen, nächsten Tages das
Geld dafür zu bringen. Da ihm jedoch nachgerufen
wurde, er müsse sofort bezahlen oder den Spiritus
zurückgeben, kehrte er wieder um und übergab resig-
nirt dem betr, Lehrling die gefüllte Flasche zurück.
Zufällig roch letzterer vor dem Zurückgießen ins Faß
an derselben und bemerkte zu feinem Erstaunen, daß
sie Wasser enthalte. Lorek hatte feiner im Neben-
zimmer wartenden kleinen Schwester die Flasche mir
Spiritus übergeben und sie mit einer in der Tasche
bereit gehaltenen Flasche Wassers vertauscht. Für
diefen Betrug wurde Lorek durch das Schöffengericht
zu Namslau am 81. Januar c. mit 5 Wochen Ge-
fängniß bestraft.

�- Die dem Abgeordnetenhause zugegangene Eisen-
bahnvorlage verlangt für Schlesiem zum Bau einer
Eisenbahn von Lublinitz nach Herby l.043.000 M.;
einer Bahn von Strehlen nach Grottkau oder einem
in der Nähe von Grottkau belegenen Punkte der
Bahn Brieg-Neisse, mit einer Abzweigung nach Wansen,
2.360.000 92.; einer Bahn von Hirschberg oder
einem in dessen Nähe belegenen Punkte der Bahn
Kohlfurt-Glatz nach Petersdorf im Riefengebirge
1.050.000 M. Bedingung des Baues der betref-
fenden Bahn ist in jedem Falle die unentgeltliche
Hergabe des erforderlichen Grundes und Bodens
seitens der Betheiligten, welche für die Linie Hirsch-
berg-Petersdorf außerdem noch ein Baukostenzufchuß
von 60.000 92. zu leisten haben.

Breslau, 13. Februar. Die Matthiasstraße
Nr. 26b im vierten Stock bei ihrer Tochter, der
Wittwe Simon, wohnhafte Sophie Schön, zur Zeit
wohl ohne Zweifel die älteste Bewohnerin von Bres-
lau, hat Montag ihr 103. Lebensjahr bei ziemlich
guter körperlicher unb geistiger Frische beendet. Die
Greisin brachte den Tag im Stuhle sitzend zu und
empfing gern und erfreut den fast endlosen Strom
Derer, welche kamen, um sie zu sehen, zu beglück-
wünschen und ihr Geschenke zu bringen.

Breslau, 15. Februar. Jn dem vier Schulen
mit je sechs Klassen enthaltenden Schulgebäude, Kreuz-
straße Nr. 17/25 hierselbst, ist vor Kurzem das erste
hiesige Schulbad eröffnet worden. Die Einrichtung
eines solchen Bades ist zuerst in Göttingen erfolgt.
Der in dem hiesigen Schulbade gebrauchte Apparat
stammt aus Göttingen. Derselbe ist noch nicht
Eigenthum der Stadt, sondern soll erst nach feiner
praktischen Erprobung angekauft werden. Das Schul-
bad ist in den geräumigen Kellerlocalitäten des Ge-
bäudes untergebracht; es umfaßt ein Zimmer zum
Aus- und Ankleiden der Schüler und das eigentliche
Badezimmer. Der Badeapparat besteht aus einem
Heiß- und einem Kaltwafferkesseh welche aus der
Wasserleitung des Hauses gespeist werden, und aus
vier Douchem Die Kinder der einzelnen Schulen
baden in einer bestimmten Reihenfolge alle vier Wochen
nur während des Winterhalbjahres Die Theilnahme
an dem Bade ist freigestellt; mit Zwang darf kein
Kind zum Baden herangezogen werden. � Gestern
Nachmittag wollte hier ein 11 Jahre alter Schulknabe
die Ohle überschreiten, um auf den Margarethen-
Damm zu kommen. Jn der Mitte des Flusses brach
plötzlich das Eis unter den Füßen des Knaben zu-
sammen und dieser versank in die Tiefe. Der zufällig
in der Nähe befindliche Arbeiter Lukas bemerkte die
Gefahr, in welcher der Knabe schwebte, und eilte
ihm sofort zu Hilfe. An derselben Stelle, an welcher
der Knabe eingebrochen war, brach Lukas jedoch eben-
falls ein. Mit großer Anstrengung gelang es indessen
dem Arbeiter, sich aus dem Wasser herausznarbeitem
Obwohl erschöpft, fette er seine Versuche, den Knaben
zu retten, fort, und es gelang ihm auch schließlich,
denselben herauszuziehen.

Oels, 14. Februar. Am 19. Februar ist ein
Jahr seit dem Katutseher Doppelmorde vergangen·
Die Verdarhtsmomenth wonach Aloys Thiem · als
der Mörder zu betrachten sei, mehren sich dem Ver-
nehmen nach; namentlich wollen Leute aus Zessel
Und Kartutsche in ihm die Person mit Bestimmtheit
wtedererkannt haben, welche zur Zeit des Mordes
Vvtt gesehen wurde.

Laurahütte 18. Februar. Ein Knabe, wel-
cher einen Kopfsprung in einen großen Schneehaufen
machte, verschwand in demselben, so daß nur die
Absätze der Stiefel hervorragten. Der Knabe wäre
ficherlich erstickt, wenn nicht ein zufällig des Weges
kommender Arbeiter, in dem Glauben, ein Paar
Stiefelchen gefunden zu haben, dieselben aufhob und
nun sah, daß ein kleiner Menfch drinnen steckte,
dessen Gesicht bereits in allen Farben fchillerte
Aufgerittelt kam der Knabe fchnell zu sich und lief
ohne feinem Retter zu danken, eiligst davon.

Striegau, 14. Februar. Heute früh wurde
auf dem hiesigen Bahnhofe der Wagenschieber Gärtner,
Familienvater, von dem ersten Personenzuge über-

ren.  Schles. Z.!
Lüben, 15. Februar. Unsere Stadtverordneten-

Versammlung hat in ihrer legten Sitzung die Auf-
hebung der Jahrmärkte in unserer Stadt vom Jahre
1890 ab befchlossen.

Görlitz, 15. Februar. »Die Amazone«, ein
nettes Lustspiel von G. v. Mofer, wird im Laufe
dieses oder spätestens zu Anfang des nächsten Monats
am hiesigen Stadttheater seine Erstlingsaufführung
erleben. Das Stück, welches in Malerkreifen spielt,
soll reich an lustigen Einfüllen und komischen Si-
tuationen sein.

Glogau, 14. Februar. Vor der Straskammer
des hiesigen Landgerichts stand gestern, des Mordes
angeklagt, das noch nicht 18 Jahre alte Dienstmädchen
Wachtel aus Neusalz a./D. Die Angeklagte diente
bei Herrn Buchhalter Beck in Neufalz als Kinder-
mädchen. Eines Tages im August v. J., nachdem
die Angeklagte eine Zeit lang mit dem drei Wochen
alten jüngsten und einem Lijzjährigen Kinde des
Herrn Beck allein in der Beckschen Wohnung gewesen
war, starb das jüngste Kind plötzlich und es wurde
alsbald festgeftellt, daß der Tod in Folge Einflößens
von Carbolsäure eingetreten war· Der Verdacht,
das kleine Wesen in der angegebenen Weise vergiftet
zu haben, lenkte sich alsbald auf die Angeklagte, die
sich als leichtsinnig und wenig znverläfsig erwiesen
hatte, und schließlich war die oben erwähnte Anklage
gegen sie erhoben worden, wobei als Beweggrund
die Absicht der Angeklagten, von der ihr lästigen
fortwährenden Beaufsichtigung des kleinen Kindes
loszukommen, angenommen wurde. Stoß ihres Be-
streitens wurde die Angeklagte bei der betreffenden
Verhandlung der Beibringung von Gift schuldig be-
funden, dagegen wurde die Absicht, das Kind zu
tödten, nicht als erwiesen angesehen, worauf die An-
geklagt» die ja das Alter der vollen Strafmündig-
keit noch nicht erreicht hat, zu fechs Jahren Gefängniß
verurtheilt wurde.

�-- Jn dem uns vorliegenden GeneraliKatalog des
Herrn F. C. Heinemanw Hoflieferant, Samen-
und Pslanzenhandlung in Erfurt, finden wir unter
dem Aeltesten und Bewährtesten verschiedene Neuhei-
ten, die wir mit Recht allen Interessenten aufs
Wärmfte empfehlen können.
I. Samen: a. Gemüsesamen, b. Blumenfamen-Sor-

timente in elegantem, verschließbarem Blechka-
sten mit Schlüssel Inhalt für einen kleinen
Garten ausreichend, ä 3 Mk.

2. Pflanzen: Großblumige Elematis für immer-
währenden Flor 5 Sorten 6 Mk., ä, Stück 1�/z
Mk; allerneueste Cactus-Dahlien  Georginen!
5 Sorten 7 Mk., ä. Stück 2 Mk.; Pelargonien,
10 Sorten 2�/z Mk., ä Stück 80 Pf.; Fuch-
seen, 10 Sorten 4 Mk., d. Stück 50 Pf;
allerneueste Fuehsien wie: Prof. Dr. Wittmack
und Esmeralda, d. Stück 1 Mk.

3. Becken: Neue englische Stachelbeere ,,Jndu-
ftrie�, e. Stück 1&#39;]: Mk» 2 Stück 2 Mk.

4. Paffender Zimmerfchtnuckr Miniatur-Ge-
wächshaus, neu! leer ä. 10 Mk. incl. Embal-
lage, mit Pflanzen ä. 14 Mk·, mit Ausfaat-
töpfen unb Erde zur Anzucht feiner Pflanzen,
ä. Stück 11 Mk.

Alle von Erfurt ausgebotenen Artikel der Garten-
und deren verwandten Branchen, welche hier nicht
aufgeführt, werden von F. C. Heinemann zu den
billigsten Preisen und in bester Qualität geliefert.
Rufsifche 5 vCt. Prämien-Anleihe von 1866.

Die nächste Ziehung findet am 13. März statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 225 Mk. pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-

�n 
Q 
»O«

baue Carl Neuburgem Berlin, Französische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
Mark 1,80 pro Stück.

Standesamtliche Nachrichten.
Geborene Am 6. Februar Emma Gertrud, T. des

Maschinenführer Carl  Sinatra. Am 10. Februar Oscar
Richard, S. des Stellenbes und Zimmermann Carl Ma-
terne. Am 13. Februar Anna Helene, T. der unverehel.
Dienstmagd Johnna Glas.getraut: Am 13. Februar der Eisenbahnftationss
Diätar Hermann Otto mit der unverehel. Marie Rathmann

Gestotbenr Am 10. Februar todtgeborenes Kind des
Kaufmann Heinrich Führ. Desgl. Robert, S. des Stel-
lenbes. Gottlieb Wiesnea Am 11. Februar der Damast-
weber Carl Epphardt Jn der Nacht vom 6. zum 7. Fe-
bruar wurde der Barbier Stronzek von einem Eisenbahn-
zuge überfahren.

Zwangsversteigerunxr
Sonnabend den l8. Februar er.

Vormittags ll Uhr
werde ich im Pfandlokal des Königs. Amts-
gerichts hier

l2 Stück Handtiicheu 2 schwarze
Tuchwestem l Rest Sommerzeug,
3 Reste Barchend 2 Paar Unter-
hosen und l blaue Schürze

gegen Baarzahlung öffentlich verfteigern.
Namslau.

Fruhner, Gerichtsvollzieher
Alten und jungen Männern

wird die soeben in neuer vermehrter Au�age er-
schienene Schrift des MecL-Rath Dr. Müller über das

gestörte Narren� und Sexual-System
sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung drin-
gend empfohlen.Preis incl. Zusendung unter convert 1 Mk.

C. Kreikenbaum, Braunschweig.

Eine große; fast noch neues
Yahmasch

für Schneider ist
der Exped. d. Bl

irre
zu verkaufen. Zu erfragen in

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/I -?�&#39;-�l.�.l....-�.-.-.�.-.-.�.-.�.�.�.�.�.�-�!u. .
Jm Verlage des Unterzeichneten ist

erschieneti und durch jede Buchhandlung
zu beziehen. 

Ftattjokisches
�irtet und Gjesangtiuctj

von
Zönninglmnssem

Hauptlehrer und Ehorrektor.

gute Genehmigung bes Ziürstbifctjösiittjen 9e-
nerat-äitiartat-gtuites zu gute-can.

Preis roh 75 Pfge.
Gebunden von l Mk. an.

Oskar Opitz.
" � �-�-�E-Ü-I----I._--_-_�-�_�____�---_��_--- -VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

· · Die Deutsche
Tnehmen-VereleherungsAnstalt zu lauer.
mit einem Garantiekapital von 60 000 Mark,
versichert zu untenstehenden Prämien-Sätzen,

ohne Nebenkosten und Nachzahlung,
Schweine gegen Trichinen und leistet bei
Schadenfallen vollen Ersatz. Die Prämie
beträgt �ir 1 Schwein «

Namslau.I f I
1.1�
H---l-I-��H-I-gf-UIH-I-�-�I-�i-J�-g1.1.1.1.:- 
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im Werthe von 60- 80 Mk. 25 Pf.
� � über 80-100 � 30 �
� � 100�125 � 35 �
� � 125-150 � 45 �
� � 150-�200 ,, 55 �
� � 200-250 � 60 �

zum Abschluss iion Versicherungen emp�ehlt
sishs Paul Koschwitz

in Namslau.



Die Beschaffung billiger Motoren ist von größter Wichtigkeit für die Erhaltung und Bele-
bung des Handwerks, des Kleingewerbes und der Hausindustrie. Jn vielen Gewerbszweigen kann
die Handarbeit nicht mehr concuriren mit der von Elementarkräften getriebenen Maschine. Soll
nicht ein großer Theil der bisher vom Handwerk nnb von der Hausindustrie geschasften Arbeit
auf die Groß- und Fabrik-Industrie übergehen, so müssen Handwerk und Hausindustrie sich gleich-
falls der Elementarkräfte bemächtigen und soweit wie möglich die Handarbeit durch Maschinenarbeit
ersehen. Von den verschiedenen Motoren, welche der Ersindungsgeist der legten Jahrzehnte für das
Kleingewerbe geschaffen, haben sich die Gasmotoren am wirksamsten erwiesen nnb am meisten Ein-
gang gesunden. Sie arbeiten geräuschlos, sind jederzeit betriebsbereih verschlingen kein Feuerungs-
material, wenn sie still gelegt werden, erfordern keine Kesselwartung und lassen sich ohne besondere
Fundamentirung ebensogut im zweiten Stock als im Erdgeschoß aufstellen. Bei größeren Betrieben,
welche die Kraft das ganze Jahr und den ganzen Arbeitstag hindurch voll ausnutzen, mag die
Dampfkraft billiger sein. Für Kleinbetriebe aber nnb für solche Betriebe, welche nicht fortwährend
einer Betriebskrast bedürfen, sind die Gasmotoren vorzuziehen.

Nach einer zuverlässigen Berechnung kann das Gas für Kraftzwecke um V« billiger herge-
stellt werden, wie das Gas für Leuchtzwecke Der Consum des Gases für Kraftzwecke ist das ganze
Jahr hindurch, Sommer nnb Winter nnb an jedem Arbeitstage in der ganzen Arbeitszeit ein
gleichmäßiger, während sich der Consum des Gases für Leuchtzwecke hanptsächlich auf einige Abend-
stunden zusammendrängt nnb im Winter weit erheblicher ist, als im Sommer. Eine Gasanstalt,
welche dasselbe Quantum Gas für Kraftzwecke herstellt, braucht weniger Retorten, welche Gas für
Leuchtzwecke liefert. Letztere bedarf für ihren Maximal-Consum im Winter einen größeren Gasbe-
hälter, mehr Retorten und mehr Arbeiter. Die meisten Gasanstalten sind so eingerichtet, daß die
Gasproduktion ohne neue Anlagen bedeutend gesteigert werden kann. Die Verzinsung und Amorti-
sation des Anlage-Kapitals und die Unterhaltungskosten bleiben fast ganz unverändert, mag nun
viel oder wenig Gas« producirt werden. Auch die Zahl der zur Herstellung des Gases erforderli-
chen Arbeiter steigt nicht im Verhältniß zur Produktion. Je stärker die Gasproduktion ist, desto
niedriger stellt sich der Selbstkostenpreis des Gases. Je billiger der Preis des Gases ist, desto mehr
Absatz wird es finden.

Bei der drohenden Eoncurenz des elektrischen Lichtes ist es ferner für die Gasanstalten
von großem Nutzen, Abnehmer für ihr Gas zu gewinnen, welche dasselbe nicht zur Beleuchtung,
sondern als Triebkraft benutzen nnb welche nicht untreu werden, falls in Folge weiterer Erfindun-
gen das elektrische Licht billiger werden sollte, als das Gaslicht.

Unter allen Umständen erscheint es aber wirthschaftlich geboten, daß auch den größten
Eonsumenten das Gas für Leuchtzwecke nicht zu einem geringeren Preise geliefert werde, als das
Gas für Kraftzwecke

Bei dem erheblichen Jnteresse, welches hiernach die Klein-Industrie an der Beschaffung
einer billigen Triebkraft für die von ihr etwa verwandten Motoren hat und mit Rücksicht auf die
große Bedeutung eines billigen Gaspreises für die Erhaltung und Entwickelung der Klein-Industrie
gegenüber dem Fabrikbetriebe der Groß-Industrie erscheint es in hohem Grade wünschenswerth daß
die öffentlichen Gasanstalten den Preis des Gases für Kraft-, Koch- und Heizzwecke ermäßigen

Da die Ermäßigung des Gaspreises allein aber noch nicht genügt, um eine raschere Ein-
führung von Gasmotoren zu bewirken, ist es des Weiteren erwünscht, daß die Gasanstalten die
Anschaffung von Gasmotoren selbst in die Hand nehmen und solche an Kleingewerbetreibende gegen
Theilzahlungen in einem längeren Zeitraum abgeben.

Die größeren Gasmotoren-Fabriken Deutschlands werden diesseits ersucht werden, denjenigen
Gasanstalten, welche in dieser Weise Gasmotoren für eigene Rechnung beschaffen nnb an Kleinge-
werbetreibende abgeben, eine entsprechende Preisermäszigung zu gewähren. Sobald die diesbezüglicheu
Bemühungen zu einem bestimmten Ergebniß geführt haben, werden die betreffenden Firmen mitge-
theilt werden.

Es kann nur auf das Wärmste empfohlen werden, daß Seitens der Communal-Verwal-
tungen derjenigen Städte, welche im Besitz von össentlichen Gasanstalten sind, in dieser Beziehung
ein möglichst weites Entgegenkommeii geübt werde, welches übrigens, wie oben angedeutet, auch in-
sofern im wohlverstandenen eigenen Finanz-Jnteresse der betreffenden Verwaltungen liegen würde,
als dadurch der Verbrauch an Gas in erheblichem Umfange gesteigert werden dürfte. 2c.

Breslau, den 29. Januar 1888.
Königlicher Regierungspräsident gez. Frhr. Juncker von Ober-Conreut.

Jndem wir vorstehende Verfügung bekannt geben, ersuchen wir diejenigen Gewerbetreibem
den, welche Gasmotoren aufzustellen beabsichtigen, sich mit uns in Verbindung zu setzen.

Namslan, den 15. Februar 1888. D er Ma g i stra t. Kotze.

Vekanntmachung.
Viele Hausbesitzer scheinen der Ansicht zu sein, daß die Aufeisung der das Traufwasser

aus den Dachrinnen in die Rinnsteine ableitenden durch die Bürgersteige nnb Trottoirs gelegten
Gerinne zu den Obliegenheiten des städtischen Reinigungs-Jnstituts gehört.

Dies ist jedoch nicht der Fall; es liegt vielmehr die in Rede stehende Verpflichtung nach
wie vor den Hausbesitzern ob und werden wir in Zukunft gegen Säumige mit Strafen nnb Zwangs-
maßregeln vorgehen.

Namslan, den 13. Februar 1888. Die Polizei-Verwaltung. Rohe.

Holz - Verkauf.
Mittwoch den 22. Februar Vormittag von 9 Uhr ab follen im Jagen 3 im

Försterbruche an der Königl Grenze folgende Bau- und Nutzhölzen 18 Stück schwache Eichen,
3 Buchen, 69 Birken, 26 Kiefern, 22 Fichten, 6 Tannen, 28 elchene Stangen und 87 Stück birken
Stangen meistbietend verkauft werden.

An demselben Tage von l0 Uhr ab follen daselbst 39 Rm. Erlen-Scheit, 9 Nun.
Buchen-Ast, 216 Am. Erlen-Ast, 59 Rm. Fichten-Ast, 682 Rm. Stockholz nnb 448 Am. Abraum-
Reisig meistbietend verkauft werden.

Die Forst-Commisfion.Namslan, den 14. Februar 1888.

rerwiccige Sauerwein�. -
onnabend den 18. d. Mts. Abends 8 Uhr

im Bückerviehen Locale
Versammlung sämmtlicher Mannschaftem

Tagesordnung: Wahl der Abtheilungs- nnb ältottexxführer.
N«M«OU- den 18- Februar 1888- Der Brandmeisten Sehmidt.

Am

» Evangelifcher »
Manner- u. Jünglinge-Verein.

Montag den 20. Februar

Vortrag.
Yer Vorstand.

Allen Denen, welche durch ihre Theilnahme
bei der Beerdigung unsers lieben Vaters und
Schwiegervaters, demselben die legte Ehre erwiesen
haben, insbesondere aber Herrn Pastor Klaembt
für die trostreichen Worte am Grabe, sagen wir
hermit unsern tiefgesühltesten Dank.

Namslan, den 14. Februar 1888.
E. Epphardt nebst Frau.

Das den Schwittallckschen Erben» gehörige
Yictiergrundstucä

 ca. 4 Morgen!, deutsche Vorstadt ge-
legen, ist zu verkaufen. Näheres bei

Fiebich, Rlofterftra�e.

Hochrothe süße

Yipfecsrnen
stopfte-h« Georg Weiss.

Ganz srisches Leinöl
empfiehlt Robert Liebt.

&#39; it

�Harmonie.
Sonnabend den 18. d. Mts.:

Stiftungs-Fest,
verbunden mit

Theater u. Tlanzlirijnzrljen
im Bückerfschen Etablissement.

Anfang präcise 8 Uhr.
Gäste haben Zutritt, jedoch sind Billets nur vor-

her beim Vorstande zu haben.
Der Vorstand.

Dienstag den 21. d. M.
F&#39; Fuss: �an

Mellfletsrlj U. Mellmurit
R Abends: H

Wurjt-Abendbrot,
wozu sreundlichft einladet 

Müller 
in Böhmwitk

Gaftbaus Iüolnpcköilarohwitzp
. Zur» Faftnacht

mit Zsliamncpxlnterljaltung
auf Sonntag den 19. d. Mts. ladet freund-
lichst ein E. Bewohner.

Zum Tanzvergnügenauf Sonntag den l9. d. . ladet freund-
lVLFJU· W. Brechen;

Zum Fanzvergnügen
aus Sonntag den l9. d. Mts. ladet freund-
um ein Mlchalki.

Morgen Sonntag «
n z m u s r B.

wozu reundlichst einladet _« Müller in Böhmwitp
Nebst 1 Beilage.



Zlleikage zu Dir. 14 des -,giamglauer Htadtlilattegk
Namslam Sonnabend den l8. Februar 1898.

Bekanntmachuug
Es wird beabsichtigt, in hiesiger Stadt ein Aichamt zu errichten.
Personen, welche auf das Amt des Aichmeisters reflectiren, wollen sich binnen 14 Tagen

bei uns melden. Dieselben müssen nicht nur die erforderliche technifche Qualification besitzen, son-
dern auch über die für das Aichamt erforderlichen Ränmlichkeiten verfügen.

Namslau, den 15. Februar 1888. Der Magistrat

Bekanntmach ung.
Die Lieferung eines neuen vierräderigen Haudwagens soll im Termin

am Dienstag den 21. Februar d. II. Vormittags 11 Uhr .
im diesseitigen Amtsbureau �- Ring 23 �- vergeben werden, und sind die entsprechenden Liefe-
rungsbedingungen daselbst vorher einzusehen. » · _

Name-lau, den 17. Februar 1888. Königliches Proviant-Amt.
I· Für Zahuleideirde emfehle mein Atelier für künstlichen Zahnerfatp �j

Schmerzloges Einsetzen künstlicher Zähne sowie schmerzloses Plombiren und« Nervtödten nach en neuesten Methoden. »
�n meinem Atelier werden nur englische und amerikanische Mrneralzähne

bester ualität, verarbeitet, sowie die Adhäsionsw und Sau kammer-Gebrßplatten
nur aus dem reinsten Paraaskautschuk her »estel·lt und dur Einlegen von Gold,
Platin oder anderem Metall fast unzerbrech ich sind. �- Umarbeitungen unpassenderzieren und Reparaturen in kiirzester Zeit. �- Vollständige Garantie für gutenits, naturgetreues Aussehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � Weniger Be-
mittelte Ausnahmepreise Hugo llaisler, ßabntecbnifet.

Krakauerstraße 12, II. Etage

u onrmatiou 
empfehle

chmarze Cachemires ä
zu billigften Preisen.

Hermann Land,
 vorm. G, ruhen�, Ring Nr. 29.!

Plugel-Puxnpen, 
beste sang- und Druekpumpen der Neuzeit,

ganz in Messing oder mit Eisengehänse in l0 Grössen. Für:
Wasser, Sprit, Wein, Bier, Petroleum, 0el, Ists, Syrup,

 Diekmaische, Holzsto��, Papiersto��, Schlempe, Theer,
» z» Ammoniak, Lauge, Jauche ete., langjährige Speelalität von

Anderssohn u. Knauth, Breslau.
Prospecte mit Zeugnissen und Preisslisten gratis und franco.

 Mehrere 1000 Stück im Betriebe!.
Vorstehende Flügel-Pumpen sind zu haben bei

Paul Baraseh, Klemptnermeister in Namslau,
und werden auch von demselben in Betrieb gesetzt.

Hur Gonfirmation
Für Knaben: empfehle Für Mädchen:

Tuelie u. jlzuksliin schwarze Cachemires
reine Wolle, von 2 Mk. an, vvn 50 Pf« ·- 3 Musk-

sowie größte Auswahl großes Lllgck
fertiger gängige bunter züteiderftosse

K« zu billigsten Preisen. H I&#39; zu jedem Preise. T

A. Cohnfs Nachfolger,

Zur Coufirmationl

Schmutze Cachemires,
in vorzüglichen Qualitäten,

empfiehlt zu billigsten Preisen
M. J. Bermann.

Meine

Griinberger Tjiaturweine
erfreuen sich einer immer größer werdenden Be-
liebtheit und sind dieselben wegen ihrer vollstän-
digen Reinheit und! Reconvalescenten sehr zu

empfehlen. 
billigen Preisen von 70 und 60 Pf. die Flasche
ohne Glas und gebe in Gebindeu noch etwas
billiger ab. Auch in

Jch verkaufe weiter zu den bisherigen

Fremdweinen I
halte mich bestens empfohlen.

Robert Hoffmann,
am polnischen Thon

Gar! Hannes. e
.
.
O O
O
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Gute

Speifew�artoffefn,
pro Ctr. Mk. 1,60,

liefert bei frostfreiem Wetter frei ins Haus

Yominium Yltfladt

Pudding-Pulver
mit verschiedenem Geschmack,

zur schnellen und leichten Bereitung von
wohlfchmeckenden Puddingssuppen und

Saucen nebst Gebrauchsanweifung
empfiehlt R. Koschwitz, 

 Sonbitor.
F. Gevekotl�s

Möbel-Tinctur!
Von Fachleuten als bestes Mittel zum Reinigen

und Poliren der Möbel empfohlen, leichte Anwen-
dung, angenehmer Geruch, erhöht den Politurglanz
und verhindert das Ausschwi en.Alleinverkanf a�: Flasche l Mk. bei

Oscar Platze,
Eermania-Z!rogerie.

Frist! gecåuttierte Heringe
a Stück 5 Pf.

Robert Hoffmann,
am polnischeu Thor.

Hokhfeine Apfelsinen
smpishli Robert Liehr.

Ein Flügel
mit guter Stimmung ist preiswerth zu ver-
kaufen. Wo, ist in der Exped d. Pl. zu erfahren.

Zwei Iiqtlke Arbeitswageu
ebenso zwei osscueSpazterwagen
stehen preismäßig zum Verkauf bei

Paul Storeck,
Schmiedemeisten

Auch kann ein kräftiger Knabe als Lehr-
cking bei mir antreten.



» K« Zur gefiilligen Beachtung!
Im: Bahn: und Ztiundlerdende

K« von åliamslmt und Umgegend! IIZ « h e werden schmerzlos unter vollständiger Garantie naturgetreu u. breismäßig ein-a n gesetzt,plombirt,mitCoeainnLachgassrhmerzlosngänzlichgefahrlosgezogen
Sprechstnnden täglich Vormittags von 8-1 unb Nachmittags von 2�7 Uhr, auch Sonntags.

NB. ch erlaube mir, auf die von mir unter Anwendung von Coeain und
Laelkgaä gusgeführten Zahnoperatiouen ganz besonders aufmlerksamlzä magjehtilunb be-mer e, a die- « « un gänzi ge a r as aus-serhen von mir UUUIIIIUDIY schmkkslccs geführt,sewiekiiusttichezahue
und Gebissh Plombiren mit Gold, Silber nnd Mineral 2e. nach dem neuesten, erfolg-reichften und bewiihrtesten  Garantie naturgetreu und preis-

« amerikanischen System unter mäßig in kiirzester Zeit angefertigt
werden. �- Unbemitteltewerden beriicksichtigt und  b?� UUf WUUfch bewilligti W

Albert Loewenstein, packt. Genus.
Zahnatelien Breslau Nr. 67, Ohlauerftrafze 67, 2. Enge,

M« vis-a-vis dem Chriftophoriplatz HI

50 Prcent H
und noch mehr, erspart jede practische Hausfrau, wenn sie

echten importirten Siboney
kauft�, der so reinschmeckend und kräftig ist, als wenn man starken indischen Caifee trinkt.

Dieser importirte Siboney ist eine Frucht, als Caife-Zusatz, den die Wis-
senschaft neuerdings in den Tropenländern entdeckt hat und wird dieser Siboney nicht
allein von den Eingeborenen jener Länder rein als Caifee getrunken, sondern es giebt
hier eine Menge Leute, die diesen echten Siboney, ebenfalls rein als Gottes, ohne Zusatz
von Caffebohnen trinken, Weil sie den Geschmack des importirten Siboney dem von ordi-
nairen Caifee vorziehen.

Der echte Siboney besitzt noch mehr Fettheile wie reiner indischer Danke, laut
Analyse des beeidigten Handels-Chemikers Herrn Dr. N iederstadt in Hamburg, Weshalb
dieser Herr in seinem Atteste darüber sagt, dass sich der Siboney durch angenehmen aro-
matischen Geschmack und Geruch auszeichnet und keinerlei schädliche Stoffe enthält,
sondern im Gegentheil, den Siboney als der Gesundheit zuträgliches Mittel emp�ehlt. E
Eine fernere hervorragende Eigenschaft des Siboney besteht darin, dass derselbe durch
seine ganzen besondern Bestandtheile dahin wirkt, dass er in Verbindung mit ordinairem
Caifee veredelnd auf den Geschmak desselben einwirkt. _

Für feine Haushaltungen, die den feinen Bohnen-Ca�ee nicht entbehren mögen,
Würde _es sich sehr empfehlen eine Mischung von halb Ca�eebohnen und halb Siboney zu
nehmen, wodurch sich eine ausgezeichnete Tasse Catfee zu einem sehr billigen Preise her-
stellt, WOVOII sich Jeder durch einen Probe-Versuch überzeugen kann; man spart dadurch
im Jahre ein kleines Capital.

Man verlange daher von seinem Caffee-Lieferanten, dass derselbe den echten
importirten Siboney aus der Fabrik von Fr. Bollmann in Ottensen bezieht, damit
er Jedem erhältlich ist.

Das grosse Packet kostet nur 20 Pf., die kleineren 10 Pf.
Vorläu�g zu haben bei Herren:

Georg Weise. Heinr. Preyer. Herrn. Babatz.
vers. Anweisung nachBei meinem Scheiben von hier « » · _r« w esse« Vswssss anrühren UUFLFIZHEXEBisses-Dsxggxkgriksrxkxx

Freundschaft, die mir zu meinem t. d T k m m« d! he
Hochzettsmszu The« sswordcnsindg Ltixiitilsirdgisfeerii zkiaixdllzselheciy �unter garafxtye.
bestens dankend, rufe  d! allen met- Keine Vekufgstörungs Adresse; Privat-
uenFreuuden und Bekannten ein must-sit» für Ttuvksuchtletdcvpe m
hekzjjches Lehewphj zu» StecmSaetrugen  Baden!. Briefen sind 20

Marie Langner� Pfg. Rückporto beizufügen.
se« Ramme� ijilkdicinabilngarmein

Glyßerin-Coldßreamselfe  Manager Ausbruch!
von Bergmann & Co. in Dresden

die bestetSeife, um einen zarten Weissen Teint
zu erhalten; Mütter, welche ihren Kindern
einen schönen Teint verschaffen wollen, soll-
ten sich nur dieser Seife bedienen. Preis a
Packet 3 Stück 50 Pf. Zu haben bei &#39;

Oscar Tietze.

Aerztlich empfohlen.
Empfing sehr schönen unvermischten

echten xlerger Yelierlyran
K111. im. Adler-Apotheke in Nanslau.

direeter Bezug von S. Leicht, Modoc-Kira-
Iyfa  Ungarn! empfiehlt für Kranke und Recon-
oalescenteki in V: � �/2 � �/4 Originalflascheu
zu billigsten Preisen
Waldemar Heumann.

Schützenstraße Nr. I.

Hoehfeiiie __
I-Iexnatezln
Hchreibi und Elopirdinte
smplshls 0. opitz.

Medleinal-Tokayer
vom Weinbergebesitzer

Ern. Stein
in

Er d ö - Ists ny e
bei Tokay

garantirt rein, von den
grösten Autoritäten

analysirt
und als vorzügliches Stär-

kungsmittel bei
allen Krankheiten

empfohlen,
verkauft ». »

zu Engros-Preisen Schutzmnke.

Oscar Tietze, Namslau.
Germauia-Yrogerie.

neuem auf da- Vertrauen,

dient, liegt wol darin, daß viele
· Kranke, nachdenc sie andere pomps &#39;
.- haft angepriefene Heilmittel ver-

sucht, am nieder zum alt-bewahrten Pacn-Expeller2greifeu. .Sie haben fich eben durch ergleich
davon überzeugt, daßsowol rb

Illunulunln

Inluallllnnnn

lichen Nachahmungen und nehme nur PaiwExpeller
 mit der Marke Anker als echt an. Vor-tätig in ;
ä den meisten Apotheken, Hauptddepott Mariens -
E Apotheke, Nürnberg. Nähere Auskunft erteilen: ge F. Ab. Richter ö- Cie., Rudolstadt . I

Ein solider, nüchterner, tüchtiger

Kutscher
für Equipagen-Fuhrwerk, kann �el! sofort zum
Antritt melden. Wo? sagt die Exped d. VI.

Einen Knaben
nimmt als Lehrling an

Paul Kosehwltz.

Hm Lehrling
aus achtbarer Familie findet baldige Aufnahme- 7David Jaffa s Enkel,

ßernftabt. -
Eine freundliche Wohnung von 2 Zimmern

mit dem nöthigen Beigelasz wird von einem
ruhigen Miether für Johanni zu miethen gesucht.
Nähereg in der Exped. d. VI.

Ein möbL Zimmer ist zu neun. und bald
zu beziehen, wo? zu erfr. i. d.  eignet!. d. Pl.

Ein sehr freundliches möblirtes Zimmer,
vornheraun auf belebter Straße, ist sofort zu ver-
miethen; auf Wunsch wird auch Kost gewährt.
Wo? zu erfragen in der Exped d. Bl.

Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermiethen
und 1. April zu beziehen bei A. Weiß,

Krakauerstu No. 7.
Eine Kellerwohnung ist zu vermiethen und

1. April zu beziehen bei
T. Stanueh PetersPaulsiraße No. 6.
Berantwortlieher Nedaeteun Ostar Seit. .

Drnck und Verlag von D. Dpih in Namslau
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